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Ambulant betreute Wohngruppen –
ein zweites Standbein

Dass die Pflege einer der Zukunftsmärkte in
Deutschland sein wird, ist aufgrund der demo-
grafischen Entwicklung unumstritten. Die Frage
ist jedoch, wie soll und kann der anstehende
Pflegebedarf adäquat gedeckt werden? Auf der
einen Seite wird der Grundsatz „ambulant vor
stationär“ vehement gefordert, aber in der Kon-
sequenz nicht gelebt. Auf der anderen Seite ist
der Bedarf an alternativen Wohnformen im Al-

ter, sehr groß. Aus diesem Grunde haben in den
vergangenen Jahren betreute Wohngemeinschaf-
ten immer mehr an Bedeutung gewonnen. 
Im ersten Teil des Artikels stellten wir bauliche
Voraussetzungen und Finanzierungsmöglich-
keiten vor. Abschließend geht es nun um kon-
krete Tipps zur Umsetzung einer Wohngemein-
schaft und die Frage nach der Abgrenzung zum
Heimgesetz.

Ralph Wißgott

Teil 2

Die Wirtschaftlichkeit
Neben dem Betreuungs- und Pfle-
gekonzept spielt die Wirtschaft-
lichkeit des Leistungsangebotes die
größte Rolle. Deshalb gehört die fi-
nanzielle Kalkulation des Vorha-
bens Wohngemeinschaft (WG) mit
in den Vordergrund. Erst eine ge-
sunde Finanzierung ermöglicht ei-
ne dauerhaft gute Betreuung. Die
Kalkulation einer noch nicht vor-
handenen Wohngruppe ist nicht
einfach, da der Bedarf der Mieter
und somit der zu erwartende Ertrag
nicht kalkulierbar sind. Grob kal-
kulierbar sind aber der Personalbe-
darf und die damit verbundenen
Personalkosten.
Anhand des folgenden Beispiels
soll der Kalkulationsaufwand einer
Wohngruppe mit Hilfe einer ent-
sprechenden Tabelle verdeutlicht
werden (Tab. 1).
Zunächst einmal sollte der geplan-
te Aufwand, nach Qualifikationen
und Gehaltsstufen getrennt, kalku-
liert werden.
Daraus lässt sich dann entspre-
chend ein Stellenbedarfsplan ablei-
ten (Tab. 2).
In unserem Beispiel bedeuten also
36 Arbeitsstunden pro Tag einen
Stellenbedarf von etwas über acht

Vollzeitstellen. In der Folge lassen
sich, nach Hinterlegung der ent-
sprechenden Monatsgehälter da-
raus die Jahrespersonalkosten er-
mitteln. Das gilt entsprechend
auch anteilig für die Pflegedienst-
leitung und Verwaltung (Tab. 3).

In diesem Falle belaufen sich die
Jahrespersonalkosten also auf knapp
243 000 Euro. Diesen sind nun ent-
sprechend zu erwartende Erträge
entgegenzusetzen (Tab. 4).

Auch wenn diese hier aufgeführten
Erträge sehr hoch erscheinen mö-
gen, so entsprechen sie unseren Er-

fahrungen. Die hier aufgeführten
Erträge sind eher noch als konser-
vativ zu bezeichnen, immer im
Hinblick auf einen täglichen Ar-
beitsaufwand von 36 Stunden und
dem damit verbundenen Versor-
gungs- und Betreuungsbedarf der
Mieter.
Als nächstes gilt es nun das ent-
sprechende Ergebnis zu ermitteln
(Tab. 5).
In diesem Beispiel erzielt der Pfle-
gedienst ein Monatsergebnis von
etwa 3 600 Euro, bezogen auf eine
90-prozentige Belegung. Diese Zah-
len relativieren sich schnell, wenn
mehr als ein Mieter abwesend sein

Aufwand Tab. 1

Tage 
je Jahr

Gesamt

Geplanter Aufwand

Geplanter Aufwand

Geplanter Aufwand

Geplanter Aufwand

Geplanter Aufwand

Geplanter Aufwand

Gesamtaufwand

Grundpflege

Examinierte Pflege

Tour Exm. Pflege

Hauswirtschaft

Nachtwache

Schüler

3 650 Std.

1 460 Std.

730 Std.

2 920 Std.

2 920 Std.

1 460 Std.

13 140 Std.

je Tag

10 Std.

4 Std.

2 Std.

8 Std.

8 Std.

4 Std.

36 Std.

365 Tg.

365 Tg.

365 Tg.

365 Tg.

365 Tg.

365 Tg.

Legende zu den Tabellen: Exm. = Examinierte Pflegekräfte; Soz. Vers. = Sozial Versicherungen; 
VWL = Vermögenswirksame Leistungen; VZ = Vollzeitstelle/-kraft; WE = Wochenende; WG = Wohngemeinschaft
BG = Berufsgenossenschaft



Gehälter anteilig

486,11 €

250,00 €

119,44 €

333,33 €

333,33 €

44,44 €
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sollte. Der so genannte Break-
Even-Punkt sollte jedoch bei weni-
ger als 80 Prozent Belegung liegen,
damit der Pflegedienst auch zwei
abwesende Mieter „verkraften“
kann. Andererseits läge der Ge-
winn deutlich höher, wenn zwei
Mieter mehr, also zwölf Mieter mit
dem gleichen Personlaufwand ver-
sorgt werden könnten. Aus diesen
Zahlen lassen sich dann entspre-
chend die Break-Even-Punkte be-
rechnen.
Es handelt sich bei den vorstehen-
den Zahlen um Beispielzahlen, die
keinen Vorgabecharakter haben.
Hier sollte jeder Pflegedienst mit
„seinen“ Zahlen arbeiten.
Korrekterweise müssten zu dieser
Kalkulation auch noch eine Sach-
und Nebenkostenkalkulation be-
rücksichtigt werden, diese sind je-
doch meist im Verhältnis zu den
Personalkosten eher von unterge-
ordneter Bedeutung.

Die Kundenbindung
Verweildauerstatistiken weisen aus,
dass etwa ein Drittel der Abgänge
der Patienten aus der ambulanten
Pflege Verlegungen in die stationä-
re Versorgung sind. Das ist eine
Quote, die keinem Pflegedienst
wirklich gefallen kann. Eine Wohn-
gruppe gibt zum einen dem Pflege-
dienst die Möglichkeit solche Pa-
tienten weiterhin zu versorgen, dem
Patienten gibt sie die Möglichkeit
bei seinem vertrauten Pflegedienst
zu bleiben. Angehörigen fällt es so-
mit auch leichter ihren Pflegebe-
dürftigen in gute und vor allem be-
kannte Hände abzugeben.
Im umgekehrten Falle profitiert
der Pflegedienst ebenfalls von einer
Wohngruppe. Wenn das Marketing
entsprechend gut und das Angebot
der Wohngruppe bekannt sind, wer-
den auch Anfragen von Patienten,
Angehörigen und Betreuern kom-
men, die bisher mit dem Pflege-
dienst noch nichts zu tun hatten.
Für den Fall, dass dann kein Wohn-
gruppenplatz frei sein sollte, hat
nun der Pflegedienst jedem Heim
gegenüber einen enormen Vorteil.
Der Pflegedienst kann eine zeit-
weise ambulante Versorgung an-
bieten, sprich die Zeit bis zu einem
freien Wohngruppenplatz ambu-
lant überbrücken. Dies ist fallab-
hängig sicher nur in einem über-

Tage Stunden

Personalkostenkalkulation Tab. 3

Gehälter Pflege

Bruttomonatsgehalt

Bruttomonatsgehalt

Bruttomonatsgehalt

Bruttomonatsgehalt

Bruttomonatsgehalt

Bruttomonatsgehalt

Grundpflege

Examinierte Pflege

Tour Exam. Pflege

Hauswirtschaft

Nachtwache

Schüler

1750 €

2250 €

2150 €

1500 €

1500 €

400 €

Pflege u.
Betreuung

Verwaltung

Bruttomonatsgehalt

zzgl. Arbeitgber-
Anteil Soz.Vers.

Betriebliche 
Altersvorsorge

Arbeitgeber-Anteil
VWL

Sonstige 
Zuwendungen

Gesamtmonatskosten

Jahreskosten 
12 Gehälter

Weihnachtsgeld

Urlaubsgeld

WE u. Feiertags-
zuschläge

Zeitzuschläge

zzgl. AG-Anteil
Soz.Vers.

Gesamtjahreskosten

20,85 %

50 %

50 %

0,00 %

0,00 %

20,85 %

2000,00 €

417,00 € 

50,00 €

7,67 €  

2474,67 € 

29696,04 €

1000,00 €

1000,00 €

417,00 €

32113,04 €

3000,00 €

625,50 € 

3625,50 € 

43506,00 € 

1500,00 €

1500,00 €

625,50 €

47131,50 €

1566,67 €

326,65 €

50,00 €

7,67 €

1950,99 € 

23411,84 € 

783,33 €

783,33 €

0,00 €

0,00 €

326,65 €

25305,16 €

Stellenberechnung Pflege Tab. 2

Pflegetage pro Jahr

Wochenenden

Feiertage

Urlaub

Krank, Kur, Mutterschaft

Fort- und Weiterbildung

Dienstbesprechungen

Dokumentation/
Administration

Gesamtarbeitszeit 
je VZ-Stelle

Gesamtaufwand entspricht 

Aufwand

Aufwand

Aufwand

Aufwand

Aufwand

Aufwand

je Monat 4,00 Std.

je Monat 4,00 Std.

je Tag 0,00 Std.

Grundpflege

Examinierte Pflege

Tour Exam. Pflege

Hauswirtschaft

Nachtwache

Schüler

Vollzeitstunden je Tag, je Kraft 8,00 Stunden

365,00 

104,00 

10,00 

26,00 

10,00 

6,00 

6,00 

0,00

203,00

8,09 

2,25 

0,90 

0,45 

1,80 

1,80 

0,90 

2920,00 

832,00 

80,00 

208,00

80,00.

48,00

48,00 

0,00.

1624,00

Vollzeitstellen

Vollzeitstellen

Vollzeitstellen

Vollzeitstellen

Vollzeitstellen

Vollzeitstellen

Vollzeitstellen

PDL
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schaubaren Zeitraum sinnvoll und
möglich. Wenn die Warteliste je-
doch entsprechend angewachsen
ist, kann dann auch über die Instal-
lation einer weiteren Wohngruppe
nachgedacht werden.

Die Vermarktung
Wie auch bei den Standardleistun-
gen des Pflegedienstes, so hängt
der Erfolg der Wohngruppe maß-
geblich von ihrer Vermarktung ab.
Es ist sehr wichtig, dieses neue An-

gebot bei den wesentlichen Stellen
bekannt zu machen. Insbesondere
bei:
–  bestehenden Patienten und An-

gehörigen
–  bekannten Betreuern
–  bisher unbekannten Berufsbe-

treuern
–  Pflegeberatungsbüros, Beratungs-

und Koordinierungsstellen, sons-
tigen Beratungseinrichtungen

–  Sozialdiensten und Überleitungs-
personal in Krankenhäusern

–  Sozialämtern

–  allen Hausärzten (auch über das
Einzugsgebiet des Pflegedienstes
hinaus)

–  der kommunalen Politik
–  der örtlichen Presse.

Durch ein gutes Marketing sollte
erreicht werden, dass die Wohn-
gruppe schon zum beabsichtigten
Bezugszeitpunkt zu mindestens 70
Prozent belegt ist. Auch eine 100-
prozentige Auslastung ab dem ers-
ten Tag wurde schon vielfach er-
reicht.
Wichtig ist es, das Marketing nicht
bei einer 100-prozentigen Auslas-
tung einschlafen zu lassen. Nur ei-
ne dauerhafte Vermarktung führt
auch zu einer dauerhaften Bele-
gung und darüber hinaus zu einem
Wachstum an Wohngruppen.

Die zehn Schritte 
zur Umsetzung
–  Objekt und gegebenenfalls Part-

ner für die Vermietung finden
–  Konzept der Heimaufsicht vorlegen
–  Objekt umbauen (lassen)
–  Angebot vermarkten
–  Mitarbeiter suchen
–  Mieter aussuchen und Vorverträ-

ge schließen
–  Mitarbeiter zum beabsichtigten

Stichtag (WG-gebunden) einstel-
len

–  Einzug koordinieren (erst Möbel,
dann Mieter)

–  WG zum Stichtag starten
–  Erfahrungen sammeln

Gilt das Heimgesetz?
Vor Detailplanungen muss auf je-
den Fall ein Gespräch mit der
Heimaufsicht stattfinden. Gerade
für Inhaber ambulanter Pflegediens-
te ist es jedoch häufig nur schwer
zu ermitteln, wer der richtige An-
sprechpartner ist, da sie bisher mit
der Heimaufsicht nicht näher in
Kontakt treten mussten. Hinzu
kommt, dass in jedem Bundesland
die Heimaufsicht anders organi-

Fortsetzung Personalkostenkalkulation

Pflege u.
Betreuung

Verwaltung

Benötigte Stellen
anteilig

Entsprechende 
Personalkosten

zzgl. Rufbereitschaft

Betriebsärztliche 
Versorgung und BG
je Vollzeitstelle

Entsprechende 
Personalkosten

Gesamtjahres-
personalkosten

Gesamtpersonal-
kosten anteilig

0,20 Voll-
zeitstellen

9426,30 €

942,62 €

100,00 € 

10468,93 €

8,09 Voll-
zeitstellen

204747,39 €

20474,74 €

4 045,57 €

229267,69 €

242997,93 €

242997,93 €

PDL

0,10 Voll-
zeitstellen

3211,30 €

50,00 €

3261,30 €

Erlösberechnung WG Tab. 4

SGB V 
KK

Priv. Zusatz-
leistungen

Bewohner 1

Bewohner 2

Bewohner 3

Bewohner 4

Bewohner 5

Bewohner 6

Bewohner 7

Bewohner 8

Bewohner 9

Bewohner 10

Gesamt

Gesamterlös 
je Monat bei 

Gesamterlös 
je Monat bei

Gesamterlös 
je Jahr bei

2300,00 €

2300,00 €

2300,00 €

2300,00 €

2300,00 €

2300,00 €

2300,00 €

2300,00 €

2300,00 €

2300,00 €  

23000,00 €   

202,80 €

202,80 €

202,80 €

202,80 €

202,80 €

202,80 €

202,80 €

202,80 €

202,80 €

202,80 €  

2028,00 € 

26528,00 €

23875,20 € 

286502,40 €

SGB XI PK,
BSHG u. SZ

Monatliche Erlöse

150,00 €

150,00 €

150,00 €

150,00 €

150,00 €

150,00 €

150,00 €

150,00 €

150,00 €

150,00 €

1 500,00 € 

Anzahl der Bewohner = 10

Name Bewohner

100 % Belegung

90 % Belegung

90 % Belegung

10 %

500,00 €

Ergebniskalkulation Tab. 5

Jahreserlös

Gesamtjahreskosten

Jahresergebnis

Monatsergebnis

286502,40 € 

242997,93 € 

43504,47 € 

3625,37 €
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siert ist. Berufsverbände, das zu-
ständige Landesministerium oder
ein befreundetes Heim aus der glei-
chen Kommune können hier be-
hilflich sein.
Beratung ist unerlässlich, da die
Bundesländer mit gleichen Einrich-
tungstypen zum Teil sehr unter-
schiedlich verfahren: Während Ber-
lin ambulante Wohngemeinschaf-
ten mit einem eigenen Modul im
Leistungskomplex fördert, sieht
Hessen ambulante Wohngemein-
schaften als Heimbetrieb an. Die
hessischen Heimaufsichten sind
zentral organisiert, das bedeutet,
dass die wesentlichen Fragen zen-
tral bei den Heimaufsichten mit-
einander abgestimmt werden.
Ganz anders ist die Situation in
Nordrhein-Westfalen (NRW). Die-
ses Bundesland verfügt insgesamt
über 54 Kreise und kreisfreie Städ-
te. Jede dieser 54 Institutionen hat
eine eigene Heimaufsicht, die
autonom entscheidet. So kann es
passieren, dass die Essener Heim-
aufsicht etwas befürwortet, was
zehn Kilometer weiter östlich von
der Bochumer Heimaufsicht abge-
lehnt wird. 
Wer annimmt, da die Wohnform
ambulant betreut wird, muss die
Heimaufsicht überhaupt nicht ein-
bezogen werden, wird durch § 15
Abs. 7 HeimG eines Besseren be-
lehrt: Darin ist geregelt, dass die
Heimaufsicht prüfen darf, ob es
sich bei der betreffenden Einrich-
tung um ein Heim handelt. Hierzu
darf sie auch die Räumlichkeiten
betreten.
Die Heimaufsichten bewerten
Konzepte sehr unterschiedlich. Es
kann sein, dass – wenn Vermieter
und Pflegeanbieter identisch sind –
grundsätzlich von einem Heimbe-
trieb ausgegangen wird. Andere
Heimaufsichten dagegen sehen
hierin kein Problem. Das Gespräch
im Vorfeld kann helfen, die Ein-
stellung der Heimaufsicht kennen
zu lernen und Hindernisse aus dem
Weg zu räumen. 

Wahfreiheit muss 
sichergestellt werden
Eine juristisch saubere Lösung be-
steht darin, dass die Bewohner der
Wohngemeinschaft sich unterein-
ander binden. In dem Vertrag wird
geregelt, dass die Bewohner sich –

um Kosten zu sparen – auf einen
Pflegedienst einigen. Die Wohnge-
meinschaft kann jedoch jederzeit –
wenn auch nur geschlossen – einen
anderen Pflegedienst beauftragen.
Damit ist die vom Gesetzgeber ge-
forderte Wahlfreiheit sichergestellt. 
Dennoch wird es vielleicht Heim-
aufsichten geben, die nicht zu
überzeugen sind. Wer sein Projekt
nicht aufgeben möchte, aber den
Klageweg (und das damit verbun-
dene betriebswirtschaftliche Risi-
ko) scheut, hat noch zwei andere
Optionen, die durchdacht werden
können.

Heimbetrieb nach § 25a
Grundsätzlich ist zu überlegen, ob
in solch einem Fall nicht die
Unterstellung der geplanten Ein-
richtung unter das Heimgesetz ak-
zeptiert werden kann. Die Heim-
aufsicht hat die Möglichkeit, nach
der Erprobungsregel des § 25a HeimG
auf die Anwendung der Heimmit-
wirkungsordnung, der Heimmin-

destbauverordnung und auch der
Heimpersonalverordnung zu ver-
zichten. Auf dieser Basis lässt sich
konzeptionell dann eine bezahlba-
re Versorgungsform finden.

Heimbetrieb nach 
ambulanten Regularien
Eine relativ unbekannte Konstruk-
tion ist es, eine unter dem Heimge-
setz stehende Wohngemeinschaft
nach ambulanten Regularien zu
betreiben. Dies bedeutet, dass die
Wohngemeinschaft zwar dem
Heimgesetz unterstellt ist, aber
nicht als stationäre Einrichtung im
Sinne des SGB XI zählt. Die Ver-
sorgung wird von einem vom Trä-
ger festgelegten Pflegedienst über-
nommen, aber nach ambulanten
Regeln abgerechnet. 
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